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Trends im Kreditgeschäft

Von Jochen Kerschbaumer, Sandra Schermuly  
und Joachim Krußig

Die Mittelstandsfinanzierung und Im-
mobilienkredite stehen beim Kreditge-
schäft der Wiesbadener Volksbank im 
Vordergrund. Beim Kreditrisikoma-
nagement greift die Bank auf portfolio- 
und engagementbezogene Steue-
rungsinstrumente zurück. Stellhebel 
sind zum Beispiel ein bankinternes 
Frühwarnsystem sowie ein abteilungs-
übergreifender Ausschuss Kreditrisiko-
management.  Red.

Ein lang anhaltendes niedriges Zinsniveau, 
rückläufige Zinsspannen und zuneh-
mender Wettbewerbsdruck auf der einen 
Seite sowie ständig steigende gesetzliche 
und aufsichtsrechtliche Anforderungen 
durch KWG, MaRisk und SolvV bezüglich 
der Risikosteuerung auf der anderen Seite 
stellen die Banken vor immer neue He-
rausforderungen.

Das Kundengeschäft stellt mit 85 Prozent 
der Zinserträge das Kerngeschäft der 
Wiesbadener Volksbank eG dar, wobei der 
Schwerpunkt der Kundenforderungen auf 
Finanzierungen rund um die Immobilie 
und die Kreditversorgung des gewerb-
lichen Mittelstandes im Geschäftsgebiet 
mit Betriebsmittelkrediten und Investitions-
finanzierungen liegt. Unter Berücksichti-
gung unseres Grundsatzes, dass die Er-
tragschancen in einem angemessenen 
Verhältnis zu den eingegangenen Risiken 

stehen müssen, versuchen wir, möglichst 
individuell auf die Finanzierungswünsche 
unserer Kunden einzugehen. Bei Finan-
zierungsanfragen, bei denen aufgrund  
von Kundeninteressen, gesetzlichen Vor-
gaben beziehungsweise unter dem Ge- 
sichtspunkt der Risikostreuung oder  
des Regionalprinzips die Beteiligung von 
Partner ins tituten sinnvoll erscheint, bin- 
den wir im Rahmen von Konsortialkre- 
diten die genossenschaftliche Zentralbank, 
die DZ Bank AG, oder andere Verbund-
partner ein.

Ansätze greifen ineinander

Für die Ertragssituation der Bank sind ne-
ben den Deckungsbeiträgen aus dem Kre-
ditgeschäft die Risikobegrenzung und die 
Steuerung der Adressenausfallrisiken glei-
chermaßen von Bedeutung. Geschäfte, 
deren Risiken nicht im Einklang mit der 
Risikostrategie stehen oder im Hinblick auf 
die Risikotragfähigkeit nicht vertretbar sind, 
werden nicht abgeschlossen. Im Nachfol-

genden wird das Kreditrisikomanagement 
nach den Steuerungsinstrumenten auf 
Einzelengagement- und auf Portfolioebene 
unterschieden. Ziel dieser Instrumente ist 
es, Risiken rechtzeitig zu erkennen und 
sofern erforderlich Gegensteuerungsmaß-
nahmen zu ergreifen (siehe Abbildung1).

Von besonderer Bedeutung ist dabei das 
Ineinandergreifen der portfolio- und enga-
gementbezogenen Steuerungsansätze. Or-
ganisatorisch wurde dies durch die Einbin-
dung der Gesamtbanksteuerung in den 
Engagementsteuerungskreislauf sicherge-
stellt. Daneben haben Erkenntnisse aus der 
Portfoliosteuerung (wie Risikotragfähigkeits-
betrachtung) unmittelbaren Einfluss auf das 
engagementbezogene Frühwarnsystem. 
Schließlich kommt der regelmäßigen Vali-
dierung der Steuerungsparameter sowohl 
auf Engagement- als auch Portfolioebene 
unter anderem im Rahmen der jährlichen 
Risikoinventur eine tragende Rolle zu.

Steuerung der Adressenausfallrisiken 
auf Einzelengagementebene

Die Ursachen von Kreditverlusten liegen –
von gesamtwirtschaftlichen Risiken, Bran-
chen- und Sonderrisiken abgesehen – in 
negativen Bonitätsentwicklungen der kredit-
nehmenden Personen oder Unternehmen 
begründet. Einer vollständigen, zeitnahen 
und korrekten Messung und Steuerung der 
Adressenausfallrisiken im Kreditgeschäft im 
Rahmen einer erstmaligen, turnusmäßigen 
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oder anlassbezogenen Beurteilung der Kre-
ditengagements kommt deshalb große 
Bedeutung zu. Die Kombination der nach-
folgend näher erläuterten Steuerungsinstru-
mente ermöglicht es, Adressenausfallrisiken 
frühzeitig zu identifizieren.

1. Bonitätsprüfung: Kreditentscheidungen 
werden aufgrund der Analyse der Kapital-
dienstfähigkeit, der Vermögenssituation 
des Kunden, bereits vorhandener Konto-
verbindungen sowie der Stellung von Si-
cherheiten getroffen. Aus diesen Faktoren 
ergibt sich eine Bonitätseinschätzung, die 
sich in einer risikoadäquaten Bepreisung 
der Kredite niederschlägt. Zudem wurde in 
den Kreditvergaberichtlinien der maxima-
len Blankoanteil in Abhängigkeit von der 
Bonität begrenzt.

Die Bonitätseingruppierung wird unter Be-
rücksichtigung der Anforderungen gemäß 
§ 18 KWG und der bankindividuell defi-
nierten Risikorelevanzgrenze während der 
Kreditlaufzeit jährlich anhand aktueller 
Unterlagen über die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse der Kreditnehmer überprüft. 
Sollten zwischenzeitlich negative Entwick-
lungen wie Auffälligkeiten in der Konto-
führung eintreten, erfolgt bereits früher  
eine Bonitätsüberprüfung. Sofern die für 
die Bonitätsüberprüfung erforderlichen Un-
terlagen von den Kunden nicht zeitnah 
eingereicht werden oder die Kapitaldienst-

fähigkeit aufgrund der vorliegenden Unter-
lagen nicht abschließend beurteilt werden 
kann, erfolgt zwangsweise eine Abstufung 
der Bonitätseingruppierung. Da Verände-
rungen in der Bonitätseingruppierung im 
Haus auch über die Deckungsbeitrags-
rechnung in die Vertriebssteuerung einflie-
ßen, werden hierdurch Impulse für den 
Vertrieb gesetzt, sich zeitnah um die Ein-
reichung von Unterlagen oder die Begren-
zung der Kreditrisiken zu bemühen.

2. Frühwarnsystem: Da den Banken in der 
Regel Unterlagen über die wirtschaftlichen 
Verhältnisse der Kreditnehmer nur zeitver-
zögert beziehungsweise mit vergangen-
heitsbezogenen Daten von den Kunden 
vorgelegt werden können, kommt der Be-
obachtung der Kontoführung eine beson-
dere Bedeutung zu. Hier werden sehr 
schnell finanzielle Engpässe ersichtlich, 
die sich in hohen Kontoinanspruchnah-
men, Überziehungen oder auch Zwangs-
maßnahmen durch Dritte (zum Beispiel 
Pfändungen) bemerkbar machen. 

Im Hause der Wiesbadener Volksbank eG 
wurde ein eigenes Frühwarnsystem aufge-
baut, in dem zum einen die Konten nach 
hoher Limitauslastung und drohender 
Überziehung (Gelb-Bereich) und zum an-
deren nach dauerhaften Überziehungen 
(Rot-Bereich) unterschieden werden. Eine 
überdurchschnittlich hohe Limitauslastung 

und gleichzeitig kontinuierlich 
höhere Soll-Umsätze als Ha-
ben-Umsätze sind ein Indiz 
dafür, dass diese Konten zu-
künftig in permanente Überzie-
hungen hineinlaufen könnten. 
Konten mit dauerhaften Über-
ziehungen erfordern eine Klä-
rung mit dem Kunden bezüg-
lich der Liquiditätssituation. 
Dabei ist auch zu beachten, 
dass bei Erreichen der Kriterien 
nach § 125 SolvV die gesamte 
Forderung gegenüber dem 
Kunden als überfällige Forde-
rung ausgewiesen wird, was 
eine erhöhte Unterlegung mit 
Eigenkapital zur Folge hat. 

Die im Frühwarnsystem auffälligen Konten 
werden monatlich maschinell ausgewertet 
und den Kundenberatern im Vertrieb zur 
Verfügung gestellt. Diese entscheiden 
dann, ob es sich tatsächlich nur um einen 
kurzfristigen, idealerweise durch den Kun-
den bereits kommunizierten Engpass han-
delt oder sich eine ernst zu nehmende 
Liquiditätskrise abzeichnet, die Maßnah-
men zur Vermeidung von Kreditausfällen 
erfordert. Kommt es innerhalb eines Jahres 
mehrfach zu Auffälligkeiten im Frühwarn-
system, führt dies wie bereits geschildert 
zu einer anlassbezogenen Bonitätsüber-
prüfung durch die Marktfolge.

3. Überleitung in den Problemkreditkreis-
lauf: Sollten zu diesen Frühwarnindika-
toren weitere Auffälligkeiten wie zum  
Beispiel Retouren, eine negative Bran-
chenentwicklung oder fehlende zeitnahe 
Informationen über die wirtschaftlichen 
Verhältnisse hinzukommen, wird das En-
gagement in den Problemkreditkreislauf 
übergeleitet und eine Bestandsaufnahme 
durchgeführt. Je nach Prüfungsergebnis 
kann dies eine Änderung der Betreuungs-
zuständigkeit und die Überleitung des 
Engagements an die Intensivbetreuung, 
Sanierung oder Abwicklung nach sich 
ziehen.

Engagements, bei denen sich die Bank 
nicht an einer Sanierungsbegleitung betei-
ligen möchte, die aber auch nicht zwangs-
weise abgewickelt werden sollen, werden 
in ein Abbauportfolio übergeleitet. Dassel-
be gilt für Engagements, bei denen die 
Bank sich aus strategischen Gründen zu-
rückziehen will. Für diese Engagements 
wird ein Maßnahmenplan zur Rückführung 
der Kredite erstellt, der in regelmäßigen 
Abständen hinsichtlich der Einhaltung 
überprüft wird.

Engagements, die der Intensivbetreu- 
ung, der Sanierung oder dem Abbauport-
folio zugeordnet sind, werden im Kredit-
risikobericht vierteljährlich dargestellt und 
die wesentlichen Veränderungen kom- 
mentiert.

Abbildung 1: Schema Kreditrisikomanagement

Risikotragfähigkeit,
Stresstests 

Kreditwürdigkeitsprüfung, 
Früherkennung von Kreditrisiken, 

Problemkreditmanagement  

Strukturlimite, Ermittlung 
Konzentrationsrisiken, Definition 

Risikobranchen, 
Portfolioebene

Einzelengagementebene



Trends im Kreditgeschäft

bank und markt Heft 10  Oktober 2013 21

der hypothetische Verlust ermittelt, der in-
nerhalb der nächsten zwölf Monate zu er-
warten ist. Diese Standardrisikokosten 
(sogenannte erwartete Verluste) werden – 
ergänzt um darüber hinausgehende mög-
liche Kreditverluste (unerwartete Verluste) – 
dem GuV-/bilanzorientierten Risikode-
ckungspotenzial gegenübergestellt.

Strukturlimite

Neben den gesetzlich normierten Grenzen 
definiert die Bank weitere Limite und Kenn-
zahlen (siehe Abbildung 3). Diese werden 
im Wesentlichen auf der Grundlage der 
Risikodeckungsmasse und der Risikotole-
ranz der Geschäftsleitung ermittelt und 
berücksichtigen auch einen anteiligen Ver-
zehr der Risikodeckungsmasse durch an-
dere Risikoarten (zum Beispiel Marktpreis- 
oder Ausfallrisiken im Eigengeschäft). 
Besteht bei Kreditentscheidungen das Ri-
siko einer Limitüberschreitung, so ist eine 
entsprechende Vorprüfung durch den Be-
reich Kreditgeschäft erforderlich.

Das Limitsystem weist Warngrenzen aus 
(in der Regel 90 Prozent des jeweiligen 
Limits), deren Erreichen eine Ursachen-
analyse und gegebenenfalls Handlungs-
vorschläge nach sich ziehen. Sofern auf-
grund von veränderten Kreditstrukturen 
oder Kürzungen in der Risikodeckungs-
masse die Limitierungen nicht eingehalten 
werden können, wird eine Strategie erar-
beitet, wie und bis zu welchem Zeitpunkt 
die Limit überschreitung zurückgeführt wer-
den soll. Ergänzend werden vor allem im 
Bereich der Inter-, und Intra-Branchenkon-
zentrationen Granularitäten und deren Ent-
wicklung betrachtet, um Veränderungen in 
der Risikostreuung frühzeitig zu erkennen.

Definition von Risikobranchen

Des Weiteren werden einzelne Branchen 
identifiziert, die innerhalb des genossen-
schaftlichen DZ-Bank-Branchen-Informa-
tionssystems als Risikobranchen definiert 
werden oder die – aufbauend auf den indi-

4. Ausschuss Kreditrisikomanagement: 
Um insbesondere die Entwicklung großer 
Engagements mit angespannten wirtschaft-
lichen Verhältnissen und hohen Blanko-
anteilen zeitnah zu beobachten, hat die 
Wiesbadener Volksbank einen Ausschuss 
Kreditrisikomanagement gebildet. Dieser 
Ausschuss, der aus Vorstand sowie Vertre-
tern der Abteilungen Kreditgeschäft, Pro-
blemkreditmanagement, Controlling und 
Revision besteht, bespricht die aktuelle 
wirtschaftliche Situation und den Wert der 
Sicherheiten dieser Engagements und ge-
gebenenfalls den erforderlichen Handlungs-
bedarf. Es werden in Kooperation mit den 
Kunden Strategien für die künftige Ge-
schäftsverbindung festgelegt wie zum Bei-
spiel die Einbindung zusätzlicher Personen 
in ein Kundengespräch, eine Bestandsauf-
nahme oder das Anstreben einer Sicher-
heitenverstärkung zum Abbau von Blanko-
anteilen. Gleichzeitig wird ein Zeitraum 
vereinbart, nach dem die Wirkung der Maß-
nahmen überprüft oder zusätzlicher Hand-
lungsbedarf besprochen wird.

In die vierteljährliche Auswahl fließen die 
bemerkenswerten Kredite sowie die Enga-
gements mit den größten Blankovolumina 
aus dem Kreditrisikobericht ein. Diese 
Auswahl wird um Engagements mit bereits 

unterdurchschnittlich gerateten wirtschaft-
lichen Verhältnissen (abgeleitet aus dem 
bankinternen Ratingschlüssel) und hohen 
Blankoanteilen ergänzt. Weiterhin wer- 
den zusätzliche Negativkriterien wie Auf-
fälligkeiten aus dem Frühwarnsystem, 
Bonitätsverschlechterungen oder veraltete 
Ratingschlüssel berücksichtigt. In dem 
Kreditrisikobericht des nächsten Quartals 
werden diese Engagements gesondert 
gekennzeichnet (siehe Abbildung 2).

Steuerung der Adressenausfallrisiken 
auf Portfolioebene

Die Instrumente des gesamtgeschäftsbe-
zogenen Kreditrisikomanagements setzen 
am aktuellen bankindividuellen Kredit-
portfolio und somit an den zentralen Ge-
fährdungspotenzialen aus dem Adress -  
risi kobereich an. Auf Gesamtportfolioebene 
findet die Feststellung und Steuerung mög-
licher Konzentrationsrisiken statt. Im Zen-
trum der Steuerung stehen dabei Analy- 
sen zu Bonitätsstrukturen, Größenklassen, 
Blankoanteilen der Kreditengagements 
sowie Branchenkonzentrationen.

Auf Basis der Analyse der historischen Ver-
lustdaten des Portfolios wird quartalsweise 

Abbildung 2: Führung und Change Management
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viduellen Erfahrungen und dem regionalen 
Geschäftsumfeld der Bank – bereits zu hö-
heren Kreditausfällen oder zu latenten Ri-
siken geführt haben. Da nicht generell von 
der Gesamtheit einer Branche auf ein ein-
zelnes Engagement geschlossen werden 
kann, ist die Vertretbarkeit von Neukreditie-
rungen oder Kreditprolongationen in diesen 
als problembehaftet identifizierten Branchen 
im Kreditantrag angemessen zu begründen.

Risikotragfähigkeit

Die Risikotragfähigkeit – die periodisch 
GuV-orientiert berechnet wird – ist gegeben, 
wenn die wesentlichen Risiken durch das 
Gesamtbank-Risikolimit permanent gedeckt 
sind. Aus der Risikodeckungsmasse wer-
den unter Berücksichtigung der Geschäfts-
strategie und entsprechender Abzugsposten 
das Gesamtbank-Risikolimit und die Ver-
teilung auf die einzelnen Risikoarten abge-
leitet. Durch die Abzugsposten wird die 
Fortführung des Geschäftsbetriebes (Going-
Concern-Ansatz) sichergestellt und Vorsor-
ge für Stressverluste und nicht explizit mit 
Deckungspotenzial unterlegte Risiken ge-
troffen. Grundlage für die Risikoquantifizie-
rung des erwarteten Verlustes im Bereich 
der Kreditausfallrisiken im Kundengeschäft 
sind die jährlich aus dem individuellen 

Kreditportfolio der Bank ermittelten histo-
rischen Ausfallquoten pro Bonitätsstufe. 

Zweite zentrale Größe bei der Ermittlung 
des erwarteten Verlustes stellt das Blanko-
risikovolumen dar. Dieses resultiert aus der 
Inanspruchnahme oder einer höhe- 
ren Kreditzusage des jeweiligen Krediten-
gagements, reduziert um den Wert der 
hinterlegten Sicherheiten. Die dabei unter-
stellten Beleihungswertansätze werden 
regelmäßig durch die realisierten Erlösquo-
ten bei der Sicherheitenverwertung durch 
das Problemkreditmanagement validiert. 
Des Weiteren wird im Rahmen einer Kre- 
dit ausfallanalyse die Gesamtheit der bank-
individuellen Ausfälle hinsichtlich mög-
licher Risikokonzentrationen untersucht.

Besondere Relevanz haben speziell grund-
pfandrechtliche Sicherheiten. Diese stellen 
im Hause über 90 Prozent der Sicherheiten 
im Kreditgeschäft dar. Ihre Entwicklung wird 
regelmäßig anhand des BVR/Immobilien-
marktmonitorings beziehungsweise der 
regionalen Marktberichte der Gutachteraus-
schüsse im Geschäftsgebiet überwacht und 
der Geschäftsleitung berichtet. Der sich 
ergebende erwartete Verlust wird nunmehr 
um weitere hypothetisch mögliche Bonitäts-
verschlechterungen beziehungsweise Aus-
fälle des Kreditportfolios, den sogenannten 
unerwarteten Verlust ergänzt. Gemäß der 
Risikoneigung der Geschäftsleitung werden 
dabei risikomindernde Branchenkorrela-
tionen nicht genutzt. In der Vergangenheit 
entsprach die Berücksichtigung des uner-
warteten Verlustes in etwa einer Verdopp-
lung der historischen Ausfallquoten.

Stresstests: Schwerpunkt Wohnungsbau

Stresstests sollen außergewöhnliche, aber 
plausibel mögliche Ereignisse und deren 
Auswirkungen auf den Geschäftsbetrieb der 
Bank abbilden. Die Darstellung erfolgt an-
hand von geeigneten historischen und 
hypothetischen Szenarien. Die konkrete 
Ausgestaltung orientiert sich an Art, Um-
fang, Komplexität und Risikogehalt der 
betriebenen Geschäfte und damit an der 

individuellen Risikosituation der Bank. Bei 
der Definition der wesentlichen Stresstests 
werden vor allem die innerhalb der jähr-
lichen Risikoinventur identifizierten Risiko-
treiber berücksichtigt.

Besonderes Augenmerk gilt dabei einem 
auch von der Bankenaufsicht geforderten, 
risikoartenübergreifenden Stressszenario 
zur Berücksichtigung eines „schweren 
konjunkturellen Abschwungs”. Dieser trifft 
die prozyklischen Branchen und deren 
Zulieferer in besonderem Maße. Diese 
Branchen sind im Geschäftsgebiet der 
Wiesbadener Volksbank jedoch von unter-
geordneter Bedeutung. 

Ausgehend vom Kreditportfolio der Bank 
stellt die Branche Wohnungsbau, mit 
überwiegend grundpfandrechtlicher Besi-
cherung, die größte Branchenkonzentra-
tion dar. In Verbindung mit einer in dieser 
Situation typischerweise steigenden Ar-
beitslosenzahl im Geschäftsgebiet kommt 
es zu höheren Ausfallraten im Kundenkre-
ditgeschäft (Ansatz im Stresstest: Verdrei-
fachung der Ausfallraten) und es werden 
Risiken bei der Verwertung von Kreditsi-
cherheiten schlagend (Ansatz im Stress-
test: Wertverlust grundpfandrechtlicher 
Sicherheiten  minus 20 Prozent). Im Rah-
men der Risikotragfähigkeitsberechnung 
wird dieses Szenario einem gegenüber 
den Standardszenarien erhöhten Risiko-
budget gegenübergestellt, das aber wei-
terhin eine Fortführung des Geschäftsbe-
triebes gewährleistet.

Mit den vorgenannten Instrumenten wer-
den die Risiken der Bank auf ein ver-
tretbares Maß begrenzt. Gleichzeitig bietet 
sich dadurch auch die Chance, nah am 
Kunden zu bleiben, frühzeitig sowohl im 
Bank-, als auch im Kundeninteresse ge-
meinsame Problemlösungen zu finden 
und somit die Geschäftsverbindung dau-
erhaft zu erhalten. Ein schneller Exit unter 
Einsatz von Kreditderivaten wie zum Bei-
spiel True- oder Loan-Sale-Transaktionen 
wird auch weiterhin aufgrund unseres auf 
langfristige Partnerschaft ausgerichteten 
Geschäftsmodells abgelehnt.

Abbildung 3: Beispiel Kreditstrukturlimite
Kennzahl Limit  

(aktuell)

Kreditvolumen der stärksten Branche 
(Grundstücks- und Wohnungswesen) < = 20,0%
Kundenkreditvolumen

Kundenkredite > 10 Millionen Euro  
(§ 19 Abs. 2 KWG) < = 15,0%
Kundenkreditvolumen

Höchster Kundenkredit  
(§ 19 Abs. 2 KWG) < = 3,0% 
Kundenkreditvolumen

Vorsorgereserven 

Blankoanteile der Bonitäten mit 
latenten oder akuten Risiken  
> 25 000 Euro (nicht durch EWB 
abgedeckt) 

> = 300,0%

Bei Ausfall von 50% der 20 größten 
Blankoengagements wird ein Solva-
bilitätskoeffizient von 11,5% nicht 
unterschritten

> = 11,5%




